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Sicherheit rund um die Uhr
für ältere, kranke und behin-
derte Menschen.

Rotkreuz-Notrufsystem

Rotkreuz-Notrufsystem
Tel. 031 387 71 11
notruf@redcross.ch

oder bei Ihrem
Rotkreuz-Kantonalverband

Weitere Informationen:
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Sicherheit zu HauseSicherheit zu Hause

Hieber’s
Frische Center
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Täglich von 8 bis 20 Uhr · Sa. bis 18 Uhr / Lörrach bis 20 Uhr

weil a. Rh.
0049 7621 16189-90 

Nollingen
0049 7623 79765-90

Lörrach
0049 7621 9140-20

Binzen
0049  7621 9687-20

www.hieber.de

„Billiger - geh’
lieber gleich zu

Hieber.“

11.99e

Johnnie Walker
Red Label
40% Vol., 0,7 ltr. Flasche,
1 ltr. = € 17,13

8.99e

Averna Amaro
Kräuterlikör
32% Vol.,
0,7 ltr. Flasche
1 ltr. = € 12,84

0.69e

Kerrygold Original
Irische Butter
200 g Packung,
100 g = € 0,35

P429620 b003.613776

Segelschule – Motorbootschule –
Hochseesegelschule!!

Intensiv oder gemütlich, immer kompetent und
massgeschneidert: Theoriekurse für Hochsee-
und Binnenpatente ab sofort: z. B. Hochsee-
scheinkurs für nur CHF 550.– plus Kursmaterial!
Jetzt profitieren! Info: Institut für Hochseenavi-
gation, eidg. anerk. Prüfstelle: 055 244 14 71/
www.institut-hochseenavigation.ch
424438 b172.126232

V426523 b005.562735

50% auf alle
Orient-Teppiche

Für gerechte 
Bedingungen
in Teppich-
herstellung
und -handel

P416225 b003.603851

Erfolgreiche Fernbehandlung bei
Partnerwiederzusammenführung!
(Ohne Wissen des Partners) Diplomierter
Schweizer Parapsychologe hilft sofort
und zuverlässig seit über 25 Jahren. 
Tel. 044 491 11 31

427221 b033.829140

HABITECH AG
EUROPA

Schwimmbad-Überdachung
1563 Dompierre (Freiburg)

Schweizer Produkt

Tel. 026 470 10 01 · Fax 026 470 29 02
www.europa-abri.ch · info@europa-abri.ch

P378932 b017.795735

P421310 b003.607535

P416753 me022.588833

Treuhänder kauft & verkauft

AG-Mäntel
Tel. 041 768 90 60, Fax 041 768 90 70

008.113945

finanzen.geschäfte.

bildung.kurse.

ANZEIGE

Basel Tourismus geht auf Sendung
Über die Hotel-Fernseher flimmert seit einigen Tagen ein Werbefilm über Basel

BARBARA SPYCHER

Drei Viertel der Basler Hotel-
gäste sind Geschäftstouris-
ten. Selten kommen sie in ih-
rer Freizeit wieder. Basel
Tourismus will das mit ei-
nem Werbefilm ändern.

Hotelzimmer aufschlies-
sen, auspacken, duschen, be-
vor es an den Kongress geht –
im Hintergrund läuft der Fern-
seher. Eine Ansagerin kündigt
den nächsten Beitrag an. Statt
News sieht man eine Fähre auf
dem Rhein, ein verlassenes
Gässchen in der Altstadt, Büro-
Hochhäuser mit Glasfassaden.
Dazu läuft ruhige Musik, und
eine Stimme spricht über die
«offene und dynamische Me-
tropole», über die «multikultu-
relle Bevölkerung» und den
«zentralen Wirtschafts- und
Forschungsstandort».

SCHÖNHEITEN. Es ist offen-
sichtlich: Dies ist kein Regio-
nalsender, sondern ein Werbe-
film über Basel. Es folgen Hin-
weise auf die «über 40 Mu-
seen» und den Zolli, Bilder von
Messen, der Fasnacht, dem
Tattoo, von Ausflugszielen in
Baselland sowie Tipps zu Res-
taurants und Sonderausstel-
lungen.

Seit wenigen Tagen wird
dieser fünfzehnminütige Wer-
befilm als «Basel Info-TV» in
fast drei Vierteln der Hotelzim-
mer gezeigt, auf Deutsch und
Englisch. Ziel ist laut Daniel Eg-
loff, Direktor von Basel Touris-
mus, die Geschäftstouristen
vermehrt als Freizeittouristen
nach Basel zu locken. Drei Vier-

tel der Übernachtungsgäste in
Basel seien geschäftlich hier.
«Sie verschwinden in den Mes-
sehallen, an Meetings oder
Kongressen. Sie haben kaum
Zeit, die Schönheiten Basels zu
entdecken, um allenfalls ihren
Aufenthalt zu verlängern oder
als Weekend-Tourist wieder-
zukommen», sagt Egloff.

BILDERWELTEN. Fliegende Ses-
sel auf dem Ketten-Karussell an
der Herbstmesse, Naturidylle
in der Arlesheimer Ermitage,
Stedtli-Idyll in Laufen: Die Bil-
der ziehen einen rein, locken
zum Träumen und Verweilen.
Zuweilen störend wirkt die Off-
Stimme. Sie liefert allgemeine
Infos, die nicht immer zum ak-
tuellen Bild passen und ablen-
ken. Ausgerechnet dann, wenn
eine loungige Beiz oder eine
gemütliche Ecke am Rhein ge-
zeigt wird, verrät die Stimme
nicht, wo das nun war – oder
man kann es sich nicht merken.
Zu viele Infos auf einmal.

«Der Film soll in erster Linie
gluschtig machen», sagt Egloff.
Das Tourismus-Marketing
müsse den Beweis liefern,
wieso jemand nach Basel rei-
sen soll. Für diesen Beweis eig-
neten sich aussagekräftige Bil-
der, mit denen Emotionen und
eine Atmosphäre transportiert
werden. An der Hotelrezeption
oder in Broschüren bekämen
interessierte Gäste dann ge-
nauere Informationen. Der
Film sei ein Mosaikstein unter
anderen Massnahmen, etwa
der Schulung der Hotel-Rezep-

tionsangestellten über die tou-
ristischen Attraktionen Basels.
Produziert wurde der Film in
Zusammenarbeit mit dem
René Häfliger Medien Service,
gekostet hat er rund 40000
Franken. Neben Basel Touris-
mus haben sich Baselland-Tou-
rismus und andere im Film spe-
ziell erwähnte Restaurants und
Veranstalter an den Kosten be-
teiligt. Jedes Hotel zahlt für die
notwendigen technischen Ins-
tallationen 1500 Franken. 

Die Region Basel ist vielfäl-
tig, dieser Eindruck bleibt hän-
gen: Schafe bei der Wasserfal-
len-Bahn und Enten in der Ar-
lesheimer Ermitage folgen auf
den Trubel in der Shopping-
meile und an der Herbstmesse.
Doch wer schaut sich diesen
Werbefilm im Hotelzimmer
überhaupt an? Wer sieht sich
Werbung an über die Stadt, in
der er sich befindet und die er
auch live erleben könnte?

IM HINTERGRUND. Egloff geht
nicht davon aus, dass sich ein
Hotelgast vor den Fernseher
setzt und den ganzen Film an-
sieht. Idee sei, dass ein Gast
während des Auspackens und
Anziehens im Hintergrund den
TV-Hauskanal laufen lasse und
zwischendurch eine Einstel-
lung aufnehme. In Zürich, Genf
oder St.Moritz habe man mit
einem ähnlichen Film positive
Erfahrungen gemacht. Zudem
erreiche man damit in Hotels
fast ausschliesslich das Zielpu-
blikum – potenzielle Freizeit-
touristen aus dem Ausland.

Basler lassen
BMW erklingen
Zwei Audiodesigner gestalten Klänge
für das neue Museum in München

LORENZO VASELLA

Audiodesign wird im Alltag immer wichtiger.
Ramon De Marco und Daniel Dettwiler verdie-
nen damit ihren Lebensunterhalt. Im BMW-
Museum wollen sie mit Hunderten von Laut-
sprechern die Räume zum Klingen bringen.

Wer ins Museum geht, der will etwas zu sehen
kriegen. Aber auch etwas zu hören? Fragt man Ra-
mon De Marco und Daniel Dettwiler, lautet die
Antwort ganz klar Ja. Denn die beiden Basler sind
Meister der Klänge, so genannte Audiodesigner. In
dieser Funktion hat sie der Autohersteller BMW
nach einem international ausgeschriebenen Wett-
bewerb für sein neues Museum in München aus-
gewählt. Mit den modernen Ausstellungsräumen
will BMW weltweit neue Massstäbe setzen. Und
die jungen Klangkünstler sind dort für alles zu-
ständig, was ins menschliche Ohr dringt.

ÜBERALL. Audiodesign begegnet uns überall im
Alltag. Bereits im morgendlichen Rasseln des
Weckers stecken die Ideen dieser ungewöhnlichen
Berufsgattung. In Geschäften soll uns berieselnde
Musik zu grösseren Einkäufen bewegen. Firmen
entdecken immer öfters neben dem Logo fürs
Auge auch jenes fürs Ohr. Und die Töne in mo-
dernen Autos sind teilweise vom Brummen des
Motors bis zum Klicken beim Umdrehen des Zünd-
schlüssels komplett durchdesignt.

Es gibt wohl kein Geräusch, das Ramon De
Marco und Daniel Dettwiler in ihrem Studio «idee
und klang» im Gundeldingerfeld nicht produzie-
ren könnten. «Zuerst stellen wir uns im Kopf vor,
wie der Klang wirken soll», erklärt der 31-jährige
De Marco. Dann suchen sie nach den passenden
Grundklängen, zum Beispiel das Tropfen eines
Wasserhahns oder die Töne eines Instruments.
Diese verfremden De Marco und der 32-jährige
Dettwiler auf ihren Computern so weit, bis der
Klang ihren Vorstellungen entspricht.

Um qualitativ hochstehende Grundklänge zu
erhalten, ist den beiden kein Aufwand zu teuer. Für
BMW werden sie Profimusiker engagieren, die ih-
nen auf Cello und Flügel das notwendige Material
liefern. Denn die komplette Audioinstallation für
das Museum wird auf Tönen dieser beiden Instru-
mente basieren. «Wir ziehen natürliche Klänge den
elektronischen vor», so Dettwiler. Das Spektrum an
Obertönen sei um ein Vielfaches grösser.

Im BMW-Museum gehen die Basler Klangpro-
fis so weit, dass sie sogar die Architektur der
Räume als Klangkörper in ihr Design miteinbezie-
hen. «Jeder Raum erhält auf diese Weise seine ei-
gene ganz spezielle Atmosphäre», erklärt Ramon
De Marco. Den grössten Raum würden sie mit 300
Lautsprechern ausstatten. Bis zu 96 verschiedene
Tonspuren werden dann auf die Besucher einwir-
ken. Zum Vergleich: Ein Surround-Sound-System
fürs Heimkino hat bis zu acht Kanäle.

GROSSE ZUKUNFT. Daniel Dettwiler und Ramon
De Marco haben sich ihr Wissen über die Welt der
Klänge an der Fachhochschule für Musik in Basel
angeeignet. Als einzige Fachhochschule in Europa
bietet sie den Studiengang Audiodesign an. De
Marco und Dettwiler sind sich sicher: Ihrem Fach-
gebiet steht eine grosse Zukunft bevor. «Wir kön-
nen uns sehr gut vorstellen, dass Audiodesign ir-
gendwann einmal auch in die Architektur von gän-
gigen Wohnhäusern einfliessen wird», gibt De
Marco ein Beispiel.

Klangtüftler. Ramon
De Marco (links) und
Daniel Dettwiler im
Studio. Foto Mischa Christen


